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Über das Spiel und das Gespieltwerden (Wahrheit und Methode) 

Von Hans-Georg Gadamer 

Hans-Georg Gadamer (1900-2002) hatte sich als Philosoph und Philologe auch des Spiels 

anzunehmen gewusst. In Wahrheit und Methode finden sich wunderschön geschriebene 

Passagen über das Spiel und das Gespieltwerden: 

Der Spielende weiß selber, daß das Spiel nur Spiel ist und in einer Welt steht, die durch den 

Ernst der Zwecke bestimmt wird. Aber er weiß das nicht in der Weise, daß er als Spielender 

diesen Bezug auf den Ernst selber noch meinte. Nur dann erfüllt ja Spielen den Zweck, den es 

hat, wenn der Spielende im Spielen aufgeht. Nicht der aus dem Spiel herausweisende Bezug 

auf den Ernst, sondern nur der Ernst beim Spiel läßt das Spiel ganz Spiel sein. Wer das Spiel 

nicht ernst nimmt, ist ein Spielverderber. Die Seinsweise des Spieles läßt nicht zu, daß sich 

der Spielende zu dem Spiel wie zu einem Gegenstande verhält. Der Spielende weiß wohl, was 

Spiel ist, und daß, was er tut, ›nur ein Spiel ist‹, aber er weiß nicht, was er da ›weiß‹. [...] 

Alles Spielen ist ein Gespieltwerden. Der Reiz des Spieles, die Faszination, die es ausübt, be-

steht eben darin, daß das Spiel über den Spielenden Herr wird. Auch wenn es sich um Spiele 

handelt, in denen man selbstgestellte Aufgaben zu erfüllen sucht, ist es das Risiko, ob es 

›geht‹, ob es ›gelingt‹ und ob es ›wieder gelingt‹, was den Reiz des Spieles ausübt. Wer so 

versucht, ist in Wahrheit der Versuchte. Das eigentliche Subjekt des Spieles (das machen ge-

rade solche Erfahrungen evident, in denen es nur einen einzelnen Spielenden gibt) ist nicht der 

Spieler, sondern das Spiel selbst. Das Spiel ist es, was den Spieler in seinen Bann schlägt, was 

ihn ins Spiel verstrickt, im Spiele hält. 

Quelle: Hans-Georg Gadamer, Wahrheit und Methode, GW 1, Tübingen: Mohr Siebeck, 

1990, 107f.112. 


